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LEMWERDER. Anno 1936: Die Weser-Flug-
zeugbau GmbH, viertgrößter Luftfahrzeug-
hersteller zu Zeiten des Dritten Reiches,
gründet ein Werk in Lemwerder. Die aus al-
len Teilen Deutschlands stammende Werks-
belegschaft samt Familien wurde in den
Mietswohnungen der Eschhofsiedlung
rund um die Detmarstraße untergebracht.

Während die Väter zur Arbeit ins Flug-
zeugwerk pilgerten, bevölkerte ihr Nach-
wuchs beinahe täglich die Straßen der Sied-
lung. Nach Kriegsende zerbrach die Kinder-
clique jedoch allmählich. Viele verschlug es
in andere Gegenden, einige bis ins ent-
fernte Ausland.

Jahrzehnte später versammelte sich die
alte Gemeinschaft nun erneut an dem Ort
der gemeinsamen Kindheit: Die ehemaligen
Bewohner der Detmarstraße verbrachten
ein Wochenende in Lemwerder und
schwelgten in gemeinsamen Erinnerungen
– guten wie schlechten. „Wir waren damals
die kinderreichste Straße der ganzen Ge-
meinde“, weiß Herma Weidemann, gebo-
rene Mölzer, zu berichten. 1986 initiierte sie
das erste „Detmarstraßentreffen“ in der Ver-
dener Jugendherberge, die sie gemeinsam
mit ihrem Gatten betreibt. „Man hat damals
angefangen, die heutigen Wohnorte der frü-
heren Nachbarn zu recherchieren. Alle fand
man dabei zwar nicht wieder, aber durch
Mundpropaganda werden es von Treffen zu
Treffen immer mehr“, so Weidemann.

Nach einem weiteren Treffen 2004 in Bad
Fallingborstel erfolgte auf Initiative des Ehe-
paars Fior nun die zweitägige Rückkehr an
den Ort des Geschehens. „Der Draht zuei-
nander sowie das Interesse an der Gemein-
schaft sind immer noch vorhanden“, findet
Manfred Fior und weiß auch eine Erklärung
für die starken freundschaftlichen Bindun-
gen, die sich in Kinderzeiten bildeten: „Un-
ser Leben spielte sich damals draußen ab.
Unsere Familien wohnten mindestens zu
siebt in den kleinen Wohnungen, da wur-
den wir Kinder jeden Tag vor die Tür ge-
scheucht“, schmunzelt Fior. „Da bilden sich
natürlich wesentlich stärkere soziale Verbin-
dungen als in der heutigen Computergene-
ration, die einen Großteil ihrer Freizeit al-
lein im heimischen Wohnzimmer ver-
bringt.“

Herma Weidemann ergänzt: „Abends sa-
ßen alle Nachbarn vor den Häusern auf der
Treppe, putzten zum Beispiel Schuhe und
unterhielten sich. Zu Weihnachten wurden
dann nach der Bescherung alle Fenster ge-
öffnet und ein frohes Fest von Haus zu Haus
gewünscht.“

Nachdem die Gemeinschaft aus Kindsta-
gen von der stellvertretenden Bürgermeiste-
rin Erika Hanke, welche selbst in der paral-
lel verlaufenden Thammostraße aufwuchs,
feierlich im Rathaus begrüßt und über den
aktuellen Status quo der Gemeinde infor-
miert wurde, förderte der anschließende
Rundgang durch die Gemeinde sowohl
manch erstaunte Neuentdeckung als auch
zahlreiche Erinnerungen zutage.

„Etwa 15 der insgesamt dreißig Teilneh-
mer waren ungefähr zwanzig Jahre nicht
mehr in Lemwerder und waren überrascht,
wie sich die Gemeinde in dieser Zeit entwi-
ckelt hat“, erklärt Fior. So zum Beispiel das
Ehepaar Ziewe, das mittlerweile in Bayern
residiert: „Da könnte sich manch andere Ge-
meinde eine Scheibe von abschneiden.“

Die Erinnerungen an die von Kriegswir-

ren geprägte Kindheit sind naturgemäß
recht gemischt. So ruft der Rundgang durch
die Eschhofsiedlung manch Schreckenser-
lebnis ins Bewusstsein zurück: „Ich saß in
unserem Wohnzimmer und hörte es kra-
chen; das einzige in der Straße noch funktio-
nierende Radio zwei Häuser weiter berich-
tete von einem Bombenabwurf über Lem-
werder. Das war kurz vor Kriegsende,
1945“, berichtet ein Zeitzeuge vor der frühe-
ren Wohnung der Eltern.

Auch materiell war die Kindheit der Det-
marstraßen-Clique nicht durch Reichtum ge-
prägt: „Für die ganze Straße stand ein altes
Fahrrad, ein Tretroller und ein Paar ausge-
latschter Rollschuhe zur Verfügung. Eine
Fahrt um den Block kostete uns damals fünf
Pfennig“, erinnert sich Weidemann. Viele
gemeinsame Spielstunden verlebte man zu-

dem in und um die Bunker, die hinter den
Häusern errichtet waren.

Doch auch manch gemeinsam ausgeheck-
ter Schabernack sorgt noch heute für kollek-
tives Schmunzeln unter den Beteiligten: „Es
gab in der Straße ein kinderloses Paar, dass
uns ständig gepiesackt hat, beispielsweise
unsere Spielbälle zerschnitten hat. Aus Ra-
che haben wir alle zusammen deren Kirsch-
baum leergefuttert“, grinst Weidemann.

Während ihres Rundgangs schmiedeten
die früheren Detmarstraßenkinder bereits
Pläne für ihr nächstes Treffen: „Es wäre
doch interessant zu recherchieren, wer
heute die Wohnungen bevölkert und die
heutigen Bewohner zu unserem nächsten
Treffen dazuzuholen.“ Erika Hanke nickt er-
freut: „Das bedeutet ja, ihr kommt alle noch-
mal wieder nach Lemwerder.“

LEMWERDER (GJ). Gesund bleiben bei Mehr-
fachbelastungen lässt sich erlernen. Wie es
geht, vermittelt ein Workshop für Frauen
am Sonnabend, 3. November, 10 bis 15 Uhr,
in der Begu, zu dem die Gleichstellungsbe-
auftragte der Gemeinde Lemwerder ein-
lädt. Der Workshop wird von der Sozialpäda-
gogin Carmen Even-Zaremba aus Ovel-
gönne geleitet und setzt die Bereitschaft zur
aktiven Mitarbeit voraus. In der Teilnahme-
gebühr von 20 Euro sind ein kleiner Imbiss
und Getränke enthalten. Anmeldungen wer-
den bis zum 8. Oktober erbeten an die
Gleichstellungsbeauftragte der Gemeinde
Lemwerder, die dienstags von 10 bis 11 Uhr
sowie donnerstags von 17 bis 18 Uhr unter
Telefon 0421/673950 oder auch persönlich
im Rathaus erreichbar ist.

WESERMARCH (ROK). Mitglieder der loka-
len Agendagruppe „Wesermarsch in Bewe-
gung“ gaben vergangene Woche die Bewer-
bungsunterlagen mit dem Titel „Sielland-
schaft Wesermarsch“ für die Beteiligung am
Wettbewerb um Fördergelder aus dem EU-
Programm „Leader“ an das Amt für Geoin-
formation, Landesentwicklung und Liegen-
schaften in Oldenburg ab. Das Amt prüft
nun in den kommenden zwei Wochen das
eingereichte Konzept und reicht es dann an
die Landesregierung weiter. Es besteht aus
zehn Leitprojekten, alle zielen auf Zusam-
menarbeit innerhalb der Region ab. Außer-
dem liefert das Konzept ein Spiegelbild der
Zukunftsversionen für die kommenden
Jahre in der Wesermarsch.
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BERNE·HUDE. Einsatzübungen der Freiwilli-
gen Feuerwehr dienen dazu, bestimmte Sze-
narien durchzuspielen. Die Einsatzkräfte
werden dabei für den Ernstfall geschult und
können ihre Schlagkraft erproben. Übun-
gen zeigen aber auch die Schwachstellen
von Grundstücken und Gegebenheiten auf,
um deren Beseitigung man sich kümmern
muss.

Vor diesem Hintergrund und in Erinne-
rung an die Waldbrände in Griechenland
fand jetzt die Einsatzübung „Moorbrand“
der Kreisfeuerwehr Wesermarsch statt. Un-
ter Leitung des stellvertretenden Kreis-
brandmeisters Hartmut Schierenstedt
wurde ein Brand auf rund zehn Hektar Wald-
fläche in der so genannten „Wildbahn“ im
Holler- und Wittemoor angenommen. 165
Einsatzkräfte aus den Gemeinden Berne
und Hude sowie dem Landkreis Weser-
marsch wurden mit dem Ablauf und dem
Aufbau der Waldbrandbekämpfung ver-
traut gemacht.

Zwar war das Wetter hier am Sonnabend
eher wenig Waldbrand gefährdend. Im Ge-
genteil, die Regenfälle ließen die Übungslei-
ter um Bereitschaftsführer Schierenstedt
eine Absage der Übung erwägen. Dann wur-
den die 30 Feuerwehrfahrzeuge aus der gan-
zen Wesermarsch aber doch noch nach
Berne alarmiert.

Als erste waren die Feuerwehren Neuen-
koop und Köterende vor Ort und begannen
mit den umfangreichen Löscharbeiten. Da
die Wildbahn auf der Grenze zwischen den
Landkreisen Wesermarsch und Oldenburg
liegt, wurde auch in Wüsting und Hude
Alarm ausgelöst. Da der gemeinsame Ein-
satz nicht ausreichte, wurden zusätzlich ver-
schiedene Fachzüge der Kreisfeuerwehrbe-
reitschaft gerufen.

Viele Schläuche mussten durch das un-
wegsame Gelände verlegt werden. Da die
schweren Feuerwehrfahrzeuge nicht auf al-
len sandigen Waldwegen fahren konnten,
mussten Pumpen, Schläuche, Strahlrohre
und andere Gerätschaften auf Anhänger ver-
laden und mit Traktoren zum Einsatzort ge-
fahren werden.

Das „brennende“ Waldgebiet lief wie ein
Dreieck spitz zusammen. So konnte von drei
Seiten aus gearbeitet werden. Insgesamt
mussten weit über drei Kilometer Schläuche
verlegt werden. Da waren die Schlauchwa-
gen aus Wüsting und von der Kreisfeuer-
wehr Wesermarsch mit jeweils 1000 Meter
Schlauch an Bord sehr hilfreich.

Wenig hilfreich seien die viel zu engen
Waldwege und zugewachsenen Wege, fand
Bereitschaftsführer Hartmut Schierenstedt.
Sie erschweren die Arbeit unnötig und ver-
hindern im Ernstfall das schnelle Arbeiten.
Die Feuerwehren kämpfen seit Jahren um
Verbesserungen. Dass die Fläche der Lie-
genschaftsbehörde des Landes Niedersach-
sen gehöre, erschwere diesen Kampf, so
Schierenstedt. Der stellvertretende Kreis-
brandmeister zeigte sich mit dem Verlauf
der Übung sehr zufrieden. „Alle Übungs-
ziele sind erreicht worden; die Mannschaft
hat sehr gut gearbeitet. Sehr schnell haben
wir rund um das angenommene Gebiet eine
Löschwasserversorgung aufgebaut, mit der
ein Brand hätte effektiv bekämpft werden
können“, lautete sein Fazit.

WESERMARSCH (ROK). Die Nachfrage nach
Milch und Milchprodukten wächst. Die Ge-
treidemärkte werden von Turbulenzen be-
stimmt. Um Fragen nach der Reaktion der
Märkte und der Politik auf diese Entwick-
lung zu erörtern, lädt der Kreislandvolkver-
band Wesermarsch für Mittwoch, 10. Okto-
ber, 20 Uhr, zu seinem Milchforum 2007 in
die Markthalle Rodenkirchen ein. Dr. Ru-
dolf Schmidt, Milchreferent beim deutschen
Bauernverband, und Dirk Albers von der
Marschen-Versuchsstation Nordenham-In-
feld der Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen werden Referate zu den Themen
„Was ist vom Markt und der Politik zu erwar-
ten?“ und „Milch aus Grundfutter – Auswir-
kungen steigender Kraftfutter- und Energie-
kosten“ halten.

Zurück zu den Wurzeln: Rund dreißig frühere Detmarstraßen-Bewohner kehrten für ein Wochenende an den Schauplatz der eigenen Kindheit zu-
rück.  CP·FOTO: CHRISTIAN PFEIFF
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LEMWERDER. „ Ein Gemeinwesen ist auf Eh-
renamtliche angewiesen. Ohne sie wären
viele Angebote nicht leistbar.“ Die Ge-
meinde Lemwerder weiß, was sie an den Ak-
tiven von der DRK-Ortsgruppe hat. Anläss-
lich des 30-jährigen Bestehens des DRK-Se-
niorenklubs lobte Bürgermeister Hans-Joa-
chim Beckmann die Seniorenarbeit und
wünschte sich, „dass es in Ihrem Kreis im-
mer wieder fleißige Helfer gibt, das zu orga-
nisieren“. Noch gibt es mit Erika Behrens,
Ursel Brandt, Marga Flaum, Margrit Lauts
und Anna Schoop fleißige und treue Helfe-
rinnen, die den Treffnachmittag an jedem
ersten Donnerstag im Monat im evangeli-
schen Gemeindehaus Lemwerder ausrich-
ten. Da sie selbst schon das Seniorenalter er-
reicht haben, wurde der 30. Geburtstag groß
gefeiert, denn „wer weiß, ob wir beim 40.
noch da sind“, so Erika Behrens, Vorsit-
zende des DRK-Lemwerder.

Da es in Lemwerder derzeit keine Gast-
stätte gibt, in der die 110 Personen der Ver-
anstaltung Platz und Beköstigung gefunden
hätten, verlegte die DRK-Ortsgruppe ihre
Feier in Bischoffs Gaststätte „Zur Alten
Schänke“ nach Ganspe. Hier begrüßte
Erika Behrens neben Bürgermeister Beck-
mann nebst Ehefrau Uschi auch seine Stell-
vertreterin Erika Hanke, die Gleichstel-
lungsbeauftragte Wenke Nymark-von Lüb-
ken und vom Seniorenklub Deichshausen
die Vorstandsmitglieder Ilse und Jan-Dirk
Hagestedt. Von den DRK-Verbänden Els-
fleth und Nordenham nahmen Erika Pichler
und Dr. Ulla Gatzert an der Feier teil.

Beckmann hatte daran erinnert, dass die
Gemeinde dem DRK stets nach Kräften im
Rahmen ihrer Möglichkeiten geholfen
habe: beim Aufbau, bei den Fahrzeugen.
„Wir wollen nicht vergessen“, ergänzte
Erika Behrens, „dass die Gemeinde Lemwer-
der uns pro Person einen Zuschuss für un-
sere Fahrten gewährt. Den haben wir immer
gespart, sonst hätten wir uns das heute nicht

leisten können.“
Pastor Thomas Cziepluch von der Kirchen-

gemeinde Altenesch-Lemwerder, in deren
Gemeindehaus sich die DRK-Senioren seit
Jahren treffen, machte seine Gratulations-
rede an dem DRK-Zelt fest. Er nannte es ein
Symbol für Hilfsbereitschaft, Geborgenheit
und Nächstenliebe. Dabei erinnerte er an
die Bedeutung des Zeltes seinerzeit beim Ar-
beitskampf der DASA, aber auch alljährlich
beim Nikolausmarkt. Als Geburtstagsge-
schenk spendierte er einen mietfreien Treff-
nachmittag im Gemeindehaus.

Die Spendierhosen hatte auch das Busun-
ternehmen Wiards an, mit dem die DRK-Se-
nioren ihre Fahrten unternehmen: Aus An-
lass des Geburtstags hatte es dem DRK-Se-
niorenklub den Bustransfer von Lemwerder
nach Ganspe geschenkt. Nach einem ge-
meinsamen Mittagessen und Unterhaltungs-
musik gab es Vorführungen der DRK-Gym-
nastikgruppe von Helga Heymann und mu-
sikalische Beiträge vom Stedinger Shanty-
Chor.

Pumpen, Schläuche, Strahlrohre und Kupplungen mussten mit Treckern zu den Einsatzorten ge-
bracht werden.  HJ·FOTO: FR

Die fleißigen Helferinnen der DRK-Treffen (von links): Erika Behrens, Ursel Brandt, Pastor Czie-
pluch, Anna Schoop. Margrit Lauts. Es fehlt Marga Flaum.  HJ·FOTO: JOHANNESDOTTER
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